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jdj bin ber ©üfteler Sdjreier
Unb fjabe midj oft entfetjt

SBie teidjt man fjeutjutage
SBon flrießggefafjren fdjroäfct.

Slnftatt baë Uebet 3U fürdjten

©pridjt jeber fdjon oon Jtrieg;
SBorerft roobt nur am SBicrtt fdE},

SBenn'S SBlut gu Stopfe ftieg.

®ut ift'S fdjon roenn ein jeber

©ie gttnte hält in ©tanb,

©odj male man ben ©eufel

Sttdjt immer an bie SBanb.

poetie und (flirhUcbheit.
II. golge.

(Sin SJlorgenfdjimmer glüht, bie Stadjt tft fdjon oergangen *

©0 djunft äfänigS bei, männ b'ßüt uf br erft 3ug göfjnb unb i
maS für eme SBtoberl" (SBünfdjt ifjm mit bem ©epptdjttop^r einen ®u=
ten ©ag".ï

,©0 fei gegrüfet oiel taufenbmat, bolber, botber grühltng!"
SBenn (Su uf SJtaie en 10,000 granfe=S8tief fünbt roär, roie mir, fo

oergiengteb 3 berig ®fäng bis uf roiterS."

Stomm in bie ftiHe Stadjt! Ciebajen, roaS gögerft ©u?*
Stüh fo lut, eS ftabt en SBotigift bi br SBcunngafe obe, djömib Sie

in ere ©tunb roieber!*

©ie tinben ßüfte finb erroadjt, fte fäufeln unb roefjen ©ag unb 3tadjt "

SBemet amig '8 ©fjappitjeiricfje ©üHetrog mag gfdjmöcfe, git'8 orbi=
näri anber SBättet."

3m SBalb ift grieben, im SBalb ift Sftufj, bie SBäume räufdjen ben

Quellen gu.*

©äft e8 ghört, bafj bä Sioteruebi bem SBeibeljoleb im ®rofebolg
uffe :'. SRipp igfcfjtagc bät, rotlt er en bim SJtarajftetoerfefce oerroütfdjt bät?*

SIQerliebfte Slmalia!
SBaS idj roieber gebört, aber leiber

nidjt gefebsn habe, übergeugt midj,
bafi e8 unter uns ©djönen felbft in
böberen ©tänben ©teidjgefinnte gibt,
bie fidj gu roaffnen aiffen gegen baS

ftarfer fein roollenbe ©efdjtedjt, unb
mit roaS für SBaffen? ©öre unb
ftaune! Stuf einer (Sifenbabnftation
geigte fief) eine oornebme ©ame,
um fredje SJtunnSbitber ober gar
brutale ©tupfereien oon fidj abgu=

batten mit einem auSgeftopften
SJtarber auf ber Unten Sdjulter.
Stun aber bat felbft etroaS au8ge=

~r=rrr?rTftW ftopfteS nidjts abfdjrecf enbeS für einen
SJcannSflofc.

Slber auf ber Schulter ibrer redjten trug fie einen SJtarber einen edjten.
©a8 roiH beifeen biefer roar tebenbig, ohne Stroh anftatt ©ebärm inroenbig,
3ebermann fann benfen roaS e8 beifet, menn ein SJtarber fpeugt unb beifet ;

SJtänner, bie groar felber SJtarber finb, finben bodj für bf ff er ben SBerfdjroinb".
3ebe8 Stäberfommen fönnten müffen, ©ofenbelben nidjt gum Spafee büfeen;
Unb ein Harber geigt fo roilbe Slugen bie ben ©ösler abgufajrecten taugen.
SJiödjteft aber roiffen roie baS fam, metfe bir, baS fluge ©ier roar gabm.
SBar am ©atStudj angebunben fein, ein fdjarmanteS Stettenmatberlein.
Könnten fidj bie ©djönen aüe fügen, bafe fie foldjen ©ugenbroädjter trügen,
SBürbe fein 3tjlinberträger roagen: ©arf idj fte begleiten?" angufragen.
3ebe fjätte oor bem ©eufel Stüh', roäre glücfltaj gang roie idj unb bu

Stber gelt? - bie nerftefjtS SBäre unfer bobe'tSDoller, abroeifenber
SBUd* nidjt genügenb, roürbe idj fofort einen SJtarber aufergieben, ober einen

gabmen SBolf mitfübren. Sîodj beffer eine Schlange um ben ©als, ein
©egenftücf gum nidjtSroürbigen SBarabieStter. SBleib' gefunb unb fdjicft- balb
roieber einen ßiebeSbrtef beiner treuen (Sulatia.

Gcptnscbte <öorte.

©er SJtüfeigang ift baS Stopf fiffen beS ©eufefS" aber baS
Spagierengeben ift fo himmltfdj oornebm

£ue redjt unb fdjeue niemanb" aber hüte bidj oor benen, bie
bidj barob febr fdjeu anfdjietenl

3ft nidjt jebe Slebre 00H, bie fidj fenft" aber geroiffe ßeute feben
audj bie ©ofjlföpfe für oofl an, roenn fte nur ©emut geigen

SBtffer gleife unb Stunft als gürroort unb ®unft* aber bie SBro=

teftion oerfdjafft meift fetteren ßobn!
©er junger ift ber befte Stodj" aber roeil fidj biefer SBtebejer

nur burdj Slrbeit anroerhen läfet, engagieren reidje ßeute lieber mit ©port
unb Staoiar ben oornebmen Slppetit

gum ©ang gehört mehr benn bunte Sdjmje" aber gu einem
SBaffentang bringen ®eroiffe oft mebr mit, als etnen grofeen ©tiefei ®e=
roiffenlofigfeit!

Slnberer gebler ftnb gute ßebrer" aber bte ©ummen fapieren
unb bie ©ünfeujaften beadjten nidjt, roaS fie lebten.

®efeh ift mädjtig, mädjttger bie Stot" aber grofemädjtig bie Un=
oerfdjämtbeit

(Sin ©eute ift fo oiel roert als gebn SJtorgen* aber mit einem
beutigen Slffen fann man ftdj nidjt oon einem morgenben Stater Ioêfaufen...

©te ©Öffnungen finb Sräume ber SBadjenben* aber bie pfäfftfdjen
©raumbeuter ftnben ifjre Stedjnung babei I"

SBaS ein ©äfdjen roerben roiH, frümmt fidj beigeiten" - aber bei
ben fatalen ©adjen, bie einen ©afen haben, bemerft man bie Strümmungen
meift erft fpäter

©djaffen unb Streben atiein nur ift Seben" bod) StidjtStun unb
ßeben bie SJteiften erftreben.

Stranfbeit ift ftolg unb läfet ftdj fdjroer bemütigen" aber nur,
roenn ber SJienfdj ein bummer Sflaoe feiner ßeibenfdjaften ift!

SluS ber Stinberftube roirb bie SBeit regiert" aber oft audj mie
eine foldje, folange geroiffe SBeltmadjt=S3ürger ftnbifdj bleiben

,,©£)rltdfj roähtt am längften* barum müffen bie (Shrlidjen auaj
nodj immer ©unger leiben, roenn anbere fajon Stommergten= unb anbere
Stäte finb

(Sin ©ienft ift beS anbern roert" aber bie ßiebebienerei etroaS
anbere«

©ober Sinn liegt oft im ftnb'fajen Spiel* aber nodj öfter finb'
fdjer Sinn im SUIerbödjften" Spiel

<öander-6ift9cblangen.
SJtan fann nidjt ungeftraft unter SBalmen roanbetn, aber audj

nidjt unter ben reigooüen ®tpfetn ber Stlpen! ©em Strom ber fdjön=
beit8b urft igen reteben gremben folgen auaj golbburftige ®au
ner nadj. Siebe 100,000 granten=SBtt unb ®enfer ©ifenbabnmorb.

grau Stabtridjter: 3etj bämer ämal
SBinterroetter roie'S bä SBrudj ift, b'ßhinb
ftnb äfangS faft oerräblet bi bem Steges
roeiter, fie bänb fdjo gmeint, fte djömeb
nüb ämal gum Sdjlitte bä SBinter."

©err geufi: SBedj bänb b'Sdjuelerdhinb
roetleroeg mit bene SBintere unb roenn f
no djönteb fdjlitte, fo tüenb f ebne e8 uf
aEe Strafee oerbüte, roo'S ratab gabt."

grau St a-bt riajter: @S ift roabr, mir
bänb'S i bere SBegiebig lüftiger gba, roo
mir i b'Sdjuel finb, ba ift nüb alles oer=
botte gfi."

©err geufi: ©'©binb finb bütigStagS t
bere SBegiebig grab g'oerbarme. SBenn f uS ber Sdjuel djömeb
unb mer f ou rechts roege fett i bie frifoj Sßinterluft ufe jage,
bafe fte fi redjt robeb, fo betfet'S gfdjroinb bä Sdjuelerfacf abglett
unb fofort i b' Sttaoierftun.b, ober ga 3 'tber e ober ga SJt a n=
belinefdjarre, brunber tuets ä fä SJtame" meb; roenn'S f fdjo
roeniger SJJtuftfgefjör bänb roeber en ©bünel."

grau ©tabtridjter: Unb roenn'S u8 ber SJtufifftunb bei djömeb,
müenb'S na Ufgabe madje, mon idj felber nüb dja unb fäb müenb'8."

©err geufi: 3eë merbeb'S benn na gfünber roerbe, bi bem neue
3roeiIIaff efuftem, roenn'S 70 80 ©djueler djinb in et»
3imtner iepferdjeb."

grau Stabtridjter: 3ä, aber feb merbeb'S bänn glidj nüb djönne,
bä Sdjuetargt roirb bodj ba au na eS SBörtli bägue g'fäge ba
unb fäb roirt er."

©err geufi: SBaS Schuelargt? ©ä hät bodj nüt g'tue mit br ®funb=
beit oon Sdjuelerdjtnbe, für baS bämer bie St ap p efp a 1 1 e r f 0 m-
m if f i 0 tt e, roo müenb ufetioibiere, roiemer an Ebinbe oun arme
ßüte ä paar gränfti djön erhufe."

grau Stabtridjter: 3ö mie fo nu an arme ßüte?"
©err geufi: ©ä ja, e8 trifft bodj bauptfädjti bä 8. StreiS unb bä oiert

u.ib meineb Sie öppe, b'Gbinb roäreb gf djiber, roämer em Sdjuel=
lebrer groanggi meh ßjt?"

zch bin der Düfteler Schreier

Und habe mich oft entsetzt

Wie leicht man heutzutage

Von Kriegsgefahren schwätzt.

Anstatt das Uebel zu fürchten

Spricht jeder schon von Krieg;
Vorerst wohl nur am Biertisch,

Wenn's Blut zu Kopse stieg.

Gut ist's schon wenn ein jeder

Die Flinte hält in Stand,
Doch male man den Teusel

Nicht immer an die Wand.

Poesie unci Mîrklîcnkeit.
II. Folge.

.Ein Morgenschimmer glüht, die Nacht ist schon vergangen "

.So chunst äsänigs hei, wänn d'Lüt us dr erst Zug göhnd und i
was für eme Bloderl' (Wünscht ihm mit dem Teppichklopfer einen .Gu¬
ten Tag".^

.So sei gegrüßt viel tausendmal, holder, holder Frühling!"
Wenn Eu us Maie en 10,000 Franke-Bnef kündt wär, wie mir, so

vergiengted I derig Gsäng bis uf witers."

Komm in die stille Nacht! Liebchen, was zögerst Du?'
Nüd so lut. es staht en Bolizist bi dr Brunngah obe, chömid Sie

in ere Stund wieder!'
^

.Die linden Lüste sind erwacht, sie säuseln und wehen Tag und Nacht "

.Wemer amig 's Chappiheiriche Gülletrog mag gschmöcke, git's ordi-
närt ander Wätter,'

.Im Wald ist Frieden, im Wald ist Ruh, die Bäume rauschen den

Quellen zu.'
Häst es ghört, dasz dä Roteruedt dem Weibeljokeb im Großholz

usse N Ripp igschlage hät, will er en bim Marchsteiversetze verwütscht hät?'

Allerliebste Amalia!
Was ich wieder gehört, aber leider

nicht gesehen habe, überzeugt mich,
dah es unter uns Schönen selbst in
höheren Ständen Gleichgesinnte gibt,
die sich zu wassnen irissen gegen das
stärker sein wollende Geschlecht, und
mit was sür Waffen? Höre und
staune! Auf einer Eisenbahnstation
zeigte sich cine vornehme Dame,
um freche Mannsbilder oder gar
brutale Stupfereien von sich

abzuhalten mit einem ausgestopften
Marder auf der linken Schulter.
Nun aber hat selbst etwas ausge-

^i?rs777fM' stopftes nichts abschreckendes für einen

Mannsklotz,
Aber auf der Schulter ihrer rechten trug sie einen Marder einen echten.

Das will heihen dieser war lebendig, ohne Stroh anstatt Gedärm inwendig,
Jedermann kann denken was es heiht, wenn ein Marder speuzt und beiht ;

Männer, die zwar selber Marder sind, finden doch für b-sser den .Verschwind'.
Jedes Näherkommen könnten müssen, Hosenhelden nicht zum Spähe bühen ;

Und ein Marder zeigt so wilde Augen die den Hösler abzuschrecken taugen.
Möchtest aber wissen wie das kam, merke dir, das kluge Tier war zahm.
War am Halstuch angebunden sein, ein scharmantes Kettenmarderlein.
Könnten sich die Schönen alle fügen, dah sie solchen Tugendwächter trügen,
Würde kein Zvlinderträger wagen: .Darf ich sie begleiten?" anzufragen.
Jede hätte vor dem Teufel Ruh', wäre glücklich ganz wie ich und du I

Aber gelt? die verstehtS! Wäre unser hoheitsooller, abweisender
Blick nicht genügend, würde ich sofort einen Marder auferziehen, oder einen

zahmen Wolf mitführen. Noch besser eine Schlange um den Hals, ein
Gegenstück zum nichtswürdigen Paradiestier. Bleib' gesund und schicke bald
wieder einen Liebesbrief deiner treuen Eulalia.

6epînscnîe Morte.
Der Mützigang ist das Kopfkissen des Teufels" aber das

Spazierengehen ist so himmlisch vornehm

.Tue recht und scheue niemand' aber hüte dich vor denen, die
dich darob sehr scheu anschielen I

.Ist nicht jede Aehre voll, die sich senkt" - aber gewisse Leute sehen
auch die Hohlköpfe für voll an, wenn sie nur Demut zeigen

Besser Fleih und Kunst als Fürwort und Gunst' aber die
Protektion oerschafft meist fetteren Lohn!

.Der Hunger ist der beste Koch" aber weil sich dieser Plebejer
nur durch Arbeit anwerben läht, engagieren reiche Leute lieber mit Sport
und Kaviar den vornehmen Appetit

Zum Tanz gehört mehr denn bunte Schuhe" - aber zu einem
Waffentanz bringen Gewisse ost mehr mit, als einen grohen Stiefel
Gewissenlosigkeit!

.Anderer Fehler sind gute Lehrer" aber die Dummen kapieren
und die Dünkelhasten beachten nicht, was sie lehren.

Gesetz ist mächtig, mächtiger die Not' aber grohmächtig die
Unverschämtheit

.Ein Heule ist so viel wert als zehn Morgen' aber mit einem
heutigen Affen kann man sich nicht von einem morgenden Kater loskaufen...

Die Hoffnungen sind Träume der Wachenden' aber die pfäffischen
Traumdeuter finden ihre Rechnung dabei!'

.Was ein Häkchen werden will, krümmt sich beizeiten' - aber bei
den fatalen Sachen, die einen Haken haben, bemerkt man die Krümmungen
meist erst später

Schaffen und Streben allein nur ist Leben' doch Nichtstun und
Leben die Meisten erstreben.

Krankheit ist stolz und läht stch schwer demütigen' aber nur,
wenn der Mensch ein dummer Sklave seiner Leidenschaften ist!

Aus der Kinderstube wird die Welt regiert' aber ost auch wie
eine solche, solange gewisse Weltmacht-Bürger kindisch bleiben

Ehrlich währt am längsten' darum müssen die Ehrlichen auch
noch immer Hunger leiden, wenn andere schon Kommerzien- und andere
Räte sind

Ein Dienst ist des andern wert' aber die Liebedienerei etwas
anderes

.Hoher Sinn liegt oft im kirid'schen Spiel' aber noch öfter kind'
scher Sinn im .Allerhöchsten" Spiel

Manäer-Gift/scklangen.
Man kann nicht ungestraft unter Palmen wandeln, aber auch

nicht unter den reizvollen Gipfeln der Alpen! Dem Strom der
schönheitsdurstigen reichen Fremden folgen auch golddurst ige Gauner

nach. Siehe 100,000 Franken-Plt und Genfer Eisenbahnmord..

Frau Stadtrichter: Jetz hämer ämal
Winterwetter wie's dä Bruch ist, d'Chind
sind äfangs fast verräblet bi dem
Regewetter, sie händ scho gmeint, sie chömed
nüd ämal zum Schlitte dä Winter."

Herr Feusi: .Pech händ d'Schuelerchind
welleweg mit dene Wintere und wenn s'
no chönted schlitte, so tüend s' ehne eS us
alle Strahe verbüte, wo's raiab gaht.'

Frau St atzt lichter: Es ist wahr, mir
händ's i dere Beziehig lüstiger gha, wo
mir i d'Schuel sind, da ist nüd alles ver-
botte gsi.'

Herr Feusi: .D'Chind sind hütigstags t
dere Beziehig grad z've r barme. Wenn s' us der Schuel chömed
und mer s' vu rechts wege seit i die frisch Winterluft use jage,
daß fie si recht roded, so heißt's gschwind dä Schuelersack abgleit
und sofort i d' Klavi erstund, oder ga Ztthere oder ga M a n-
delinescharre, drunder tuets ä kä Mame' meh; wenn's f' scho

weniger Musikgehör händ weder en Chünel.'
Frau Stadtrichter: .Und wenn's us der Musikstund hei chömed,

müend's na Usgabe mache, won ich selber nüd cha und säb müend'S.'
Herr Feusi: Jetz werded's denn na gsünder werde, bi dem neue

Zw eiklass e s y st em, wenn's 70 80 Schuelerchind in eis
Zimmer iepserched."

Frau Stadtrichter: .Jä, aber seb werded's dänn glich nüd chönne,
dä Schuelarzt wird doch da au na es Wörtli däzue z'säge ha
und säb wirt er."

Herr Feusi: Was Schuelarzt? Dä hät doch nüt z'tue mit dr Gsund-
heit von Schuelerchinde, für das hämer die R ap p esp a l t e rko m-
m issi o n e, wo müend usetividiere, wiemer an Chinde vun arme
Lüte ä paar Fränkli chön erhuse.'

Frau Stadtrichter: .Jä wie so nu an arme Lüte?"
Herr Feusi: .Hä ja, es trifft doch hauptsächli dä 8. Kreis und dä viert

.u..d meined Sie öppe, d'Chind wäred g s chider, wämer em Schuel-
lehrer zwanzgi meh git?'
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